
Und 1U  e kommt die vielleicht allergrößte Fra-
RC Angenommen, dafß die Jünger Jesu somıtSebastıan Moore durch die Hoffnung iın eıne CuU«C Intensıität des
Verlangens, iın eiıne Cu«ec Konzentration desTod als Entgrenzung des grenzenlosen Begehrens hinaufgehoben wurden,

Begehrens: Eın Schlüssel- 1n welcher Beziehung standen sS$1e annn den
reı Faktoren, welche die kosmische Einsamkeit
ausmachen: Hunger, Sexualıtät un:! Sterblich-begriff für die Soteriologıie
keit? Nıcht, wıe Jesus, VO rund auf befreit (da
S1Ce nıcht «sündelos» waren), S1e ımmer
och eıne Beute der dorge, der Scham und der
Furcht, in denen der Mensch VO  - jeher gefangen
WAar. Es bestand eıne seltsame, vorher nıe DE=-

Jesus stellt den Menschen dar, in dem das kannte Spannung zwıschen der befreien-
Begehren Aaus seinem Gefangenseıin in Furcht den Eınfachheıt, die S1e VO Sündelosen ber-
(Sterblichkeit), Sorge (Hunger) und Scham (Se- nahmen, und der unıversalen Grundbeftindlich-
xualıtät) und einem dadurch hervorgerufenen eıt der Menschheit.
Zwiespalt zwıschen Selbstliebe (deshalb wIle- Die VO  - Jesus erhaltene Beireiung konnte
spalt in sıch selbst) und Selbsthingabe befreıt ist mıt blofßß eın Begınn se1ın. Dıie Grundängste des
Die kosmische Eınsamkeıt, Aaus der sıch all die menschlichen 2se1InNs ımmer och der
geNaNNtEN Nachteile und Schwächen ergeben, Tagesordnung. Man mu(fßlte sıch weıterhin mıt
wırd durch eıne Vertrautheit mıt dem Grundmy- ıhnen herumschlagen, wenn die Beifreiung VO

sterıum ErSETZT, das ach der übereinstımmenden der kosmischen Eiınsamkeiıt Ende geführt
Ansıcht aller Fachwissenschaftler der gläubigen werden sollte.
un:! der ungläubigen einz1g dasteht: das ehr- Um das, W as iın diesem weıteren Stadiıum
furchtgebietende, rätselhafte, oft bedrohliche vorgıng, betrachten, werde ich die Aufgabe
Mysterium, dem unsere Einsamkeıt Gott auf den Punkt einschränken, der «Sterblichkeit»
macht, wırd ZU bba Und aus dieser Vertraut- heißt Der wichtigste rund hıerzu 1sSt der tol-
eıt ergibt sıch die Befreiung des Begehrens gende: Wır wiıirken nıcht auf UuUNseTE Sterblichkeit
eıner grenzenlosen Hoffnung, die alles, W as INan eın WwW1e autf unNnseren Hunger un: UuUNsSsSCcCTEC Sexualı-
1ın sıch selbst un: muıt anderen erlebt, durch- tat Im Unterschied seinen beiden Partnern
dringt. Dıies 1st die Geisteshaltung Jesu. wırd der Tod VO  - unl nıcht ertahren. Wır kennen

Damıut stellt sıch eıne wichtige Frage. Wıe nıemanden, der gestorben ISt; und och wenıgerwiırkte sıch diese Cu«eC Erfahrung des Lebendig- haben WIr eıne unmuittelbare Erfahrung VO
se1ns auf die Männer und Frauen auUS, dıe Jesus Tode Unsere Beschäftigung mıt uUunNsecrer Sterb-
seınen ENSCICH Jüngern gemacht hatte? Sıe setizte iıchkeıit 1Sst folglich VO rund auf unvollständig1n ıhnen das grenzenlose Begehren treı uch in und 1es gilt auch für Jesus. Der rund also, die
ıhnen begann die innere Einsamkeit in Hoffnung theologische Erforschung auf den Faktor Sterb-
und Liebe entbrennen. «Gott» begann einz1g iıchkeit konzentrieren, WEenNnn WIFr uns 1U  — auf
den Gegenstand dieser Hoffnung, den Beseıtiger das «weıtere Stadıum» der Jünger einlassen, 1sSt
aller Einsamkeit besagen un nıcht die vielen der beängstigende Grund, da{ß 1er auch Jesus
Dınge, als die Gott dem iın seiıner Einsamkeit «unvollendet», unvollkommen 1st Die Heraus-
gefangenen Geıist erscheint: als diese für uns nıe forderung, welche die Sterblichkeit tfür unNnsere

SaNz verläßliche Mischung VO Verheißung und geistige Reıse darbietet, 1st radıkal, S1e
Drohung, die WIr uNns alle au unserer relig1ö- während der « Periode» der Geschichte,
scCh Kındheit erinnern. « Gott » begann CGottes während des ersten Aktes des Dramas für den
wirkliche Unendlichkeit anzunehmen zumal als eıster W1€e für die Jünger och aussteht.
die einzıge Beifriedigung tfür eın unendliches Be- och nachdem WIr diesen Entscheid getroffen
gehren. Von der relig1ösen Tradıtion her gesehen haben, haben WIr den ganzcCch Sınn des Todes
WAar diese «übergeschnappte» Religiosıtät Jesu überprüfen.
eıne totale Revolution. Eın heutiger Theologe Hıer gehe iıch VO eıner Anregung Aaus, die ıch
spricht VO der «Ansteckung», die VO Jesus Jüngst VO einem befreundeten Philosophen er-
ausgıng. hıelt Er Sagl  E Selbstverständlich sınd die beiden
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wichtigsten Dinge, die unsbetreffen, die, dafß Zusammentreffen zwischen unserem weıterhin
WITLr begehren un: da{fß WITLr sterben Ist es nıcht Vo Begehren getriebenen Leben un! dem Tod
seltsam, fuhr weifter, dafß eigentlich keine Wır kennen das Zusammentreffen zwıischen
Philosophie Zusammenhang zwiıischen ıh- begrenztem Verlangen und grenzensetzendem
nen herauszufinden sucht? Tod nıcht Wır kennen den Tod nıcht als die

Ich möchte angeben, dieser Zusammen- Entgrenzung des Begehrens
hang besteht, un: WAarum WITL ıhn nıcht hne Nun bedarf CS aber gerade dieser Erfahrung

ersehen Das Begehren 1ST grenzenlos WIC S1C auch hervorgebracht werden
Wır sınd NIeE befriedigt Jedermann we1ß 1es Es Mag, wenn S1IC überhaupt hervorgebracht werden
1STt C1iNeEe Binsenwahrheit Wenn WITL uns Nnu die annn den durch das Wırken Jesu ANSC-
Mythen ansehen, die Menschheit ZU bahnten Prozeß der Befreiung des Verlangens
Ausdruck bringt, W as S1IC dem Tod gegenüber vollenden. Ich Begınn, dafß die Jünger
empfindet denken WIT beispielsweise die «WEeIter'! Auseinandersetzung» MIiIt den
jüdısche Scheol un:! den heidnischen Hades Faktoren bedurften, die uUuNseTre kosmische Eın-
ersehen WITI, da{flß als das Wegftallen aller Tane samkeit ausmachen Was iıch eben geschildert
sammenhänge, aller Bındungen, aller Bande, als habe, 1STt diese «WEe1ıfere Auseinandersetzung» mıiıt

dem Faktor Sterblichkeit auf den iıch WIC er1n-1Ne Auflösung des verwickelten Gewebes Z
dacht wiırd durch das WIT diese Welt CINSCWO- nerlich den Fragepunkt habe Und
ben sınd Nun aber sıind Verknüpfungen und auch daran SC1 erinnert dafß diese weıtere Aus-
Bande Grenzen So besagt das intuıtıve Empftin- einandersetzung auch bei Jesus selbst ertordert
den, dafß sıch Tod die Bande auflösen, die IST, enn auch MUu notwendigerweise
Grenzen wegfallen Und darın liegt obwohl Zustand leben, der 'Tod das Zusammen-
diese Folgerung NC Sanz pCZOPCN wırd die tretffen VO Verlangen un:! Tod och aussteht
Befreiung des Begehrens Nun aber lıegt der Sehen WILE also ach ob e1INeE solche Erfahrungrund weshalb diese Folgerung NC SCZOPCN den betreffenden Umständen möglıch WAar
wırd darın, dafß WIT die Grenzenlosigkeit des Zuerst wollen WIT unNns daran9 W as C1-

Verlangens nNn1ie geradewegs einzusehen suchen. gentlich normalen Umständen allen
Dadurch, dafß WIrTr VO Objekt des Begeh- außer diesen EINZIgATıIıgEN Umständen
1TeNs anderen übergehen, ZC1ECN WITrF, diese Erfahrung unNns unzugänglıch macht Es Z1Dt
da{ß WITLr MG voll befriedigt sınd zıiehen CS aber ZWe1 Gründe hıerfür: erstens den, daß WIT den
OTr, die zeıtweıilıge Erwartung schaffen, da{fß Tod nıcht erfahren den, da{fß WIT die
das L Obyjekt annn befriedigen wiırd Und Grenzenlosigkeit des Verlangens nıcht dırekt
1St die Grenzenlosigkeıt unNnseres Begehrens nıcht ertahren Mıt anderen Worten: Keıiner der
C1iNe unmıiıttelbare Erfahrung, sondern C1INe Im- Zusammentreffen zwischen Verlangen un:! Tod
plikation und ZW aar C1INC verwirrliche die beteiligten Faktoren 1ST für uns vorhanden

SAaNZCS Leben eingewoben 1IST (Vielleicht Nun War der C1INC dieser Faktoren für dıe
erfahren W IT 11UTr kontemplativen Gebet, das Jünger Jesu vorhanden. Jesus weckte, WI1IeE WIT
Abt Chapman glänzend als «Zustand der sahen, ıhnen grenzenloses Begehren Dies Wr
Idiotie» bezeichnet hat, ırgendwie unbegrenztes, der Kernpunkt der «palästinensischen» Erfah-
tormloses Verlangen Aus diesem rund 1ST die- Iunzg die Lyrık der unıversalen Liebe (sottes des

kommenden Gottesreiches DieSCT Zustand für uNs der allerbeste subjektive
Dıie Affinität zwıschen Verlangen un: Tod Komponente des Wıirkens Jesu besteht darın,

bleibt unls verborgen, weıl WIT Denken da{ß 65 grenzenloses Verlangen aus dem
unvordenklichen Schlummer SsCINer Akkomoda-beides die Unendlichkeit streifen, und 1es Cr-

schreckt uns Wır werden davon abgeschreckt, ti1ON die Kultur weckt
uns auf die Verwandtschaft zwıschen Begehren och dieses befreıite Verlangen geht weIit
un! Tod konzentrieren. ber unNnsere normale Handhabungsfähigkeit da{ß

Und wenn uUNserTeIm Denken beides nıcht für die Jünger nıcht «gewirkt» haben könnte,
hne zueinanderrückt, WIC werden SIC außer WenNnn CS Jesus als sinnbiıldlichen
ann erst recht voneınander uUuNsecITeIN Zentrum konkretisiert WaTlr In WEN1SCI

intensıven orm kennen WITr dieses PhänomenLeben! Da WII, WIC schon bemerkt, VO Ster-
ben keine Erfahrung haben, hängt damıiıt- allen Bewegungen, die Cein charısmatischer Füh-
MCN, da{fß WIr auch keine Erfahrung haben VO D hervorruft Die Gefolgsleute werden derma-
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ßRen geweckt ıhr Horıizont wırd dermaßen Cr- och 1U  - kommt die allerwichtigste Frage Ist
weiltert, daß SiIeE mıiıt sıch nıchts «anfangen» kön- diese Cu«eC Fähigkeit die Grundlage der totalen
nen außer Verbindung MIiIt dem Führer als dem Erfüllung, der höchsten Beseligung, der endlich
Zentrum ıhres Empfindens Und CIN1ISC Bıbel- CWONNCNCH Freiheit? Im Gegenteıl S1C bringtwıssenschaftler helfen unNls hiıerın sehr ( ein Bedürtnıs MITt sıch das weIit 1ST WI1IeEe die
wenn S1C die Dynamık des Wıiırkens Jesu WIC Tolgt Seele 1ST Der Tod als solcher tührt nıcht
bestimmen: Er schiıen eLtwas wecken, as 1 die beseligende Gegenwart e1in macht bloß die
allen Menschen vorhanden ı1STt aber 11UT Ver- Seele dafür bereıt und diese Bereitung besteht
bindung MI1t ıhm wiırkte (ın «Jesus and the Spi- totalen Entleerung, Trostlosigkeit
rıl», der besten NEUECTEN Werke auf diesem Keın realer Theismus vertragt sıch mıiıt
Gebiet, macht Dunne eben diese Bemerkung) Auffassung, wonach der Tod lediglich ein

Nun wollen WIT uns das Z W eite Hındernis Durchbruc 1ST Endliches un: Unendliches ver-

9 das die Vorwegnahme des Todes VelI- sıch nıcht auf diese VWeıse
wehrt da{fß normalen Umständen nıcht Das schreckliche Ende Jesu verursacht diese
1Ur das grenzenlose Begehren, sondern auch der gänzlıche Entleerung der Seele, welche die
Tod nıcht be1 der Begegnung dabe; 1ST och Schwelle darstellt, die INan unbedingt ber-
wWenn den besonderen Umständen, die WITLT schreiten mu{l ZUr Vereinigung mıiıt dem
betrachten, grenzenloses Begehren ZWaAar vorhan- Unendlichen gelangen Wır sınd der «Mıiıtte
den, aber zwangsläufıg außerhalb der Jünger des eges» der dunklen Nacht der Seele VWıe
symboliısch z Jesus 1N1:  9 konzentriert, C1N- kommt ann ZU dritten Moment? Aut wel-
gestellt ıIST annn wiırd diıe Zerstörung Jesu für SIC che VWeıse erfolgt ann die Vereinigung?das Zusammentreffen (das als usammensto(ß S1e hat ZwWwEe1 Komponenten, eine subjektiveerlebt wırd aber doch C1iMN Zusammentreftffen ist) un:! C1iINeE objektive iıne subjektive Gott, der
des Begehrens MI1 dem Tod sCcC1inNn Jesus, ıhr allein Lebenstfülle des Todes IST, zıieht
Begehren, wurde schrecklichen Ende die Jünger ein als unendliche Freude, unsäglıchergebracht selbst der gewöhnliıche Sprachge- Friede S1e verkosten den unendlichen Geilst
brauch aflßt Z Jesus als iıhr «Begehren» und ıhrer Schilderung der Autferstehungsbe-bezeichnen SCHNUNGg sprechen SIC 1e] VO Heıligen Geıist,

In iıhrer Erfahrung, dafß Jesus ıhnen seiner ZUr!r Begegnung unerläßlichen Präsenz
INCN un gELOLEL wurde, erlitten SIC die gleiche ıne objektive N1e begegnen Jesus als dem
Ablösung des Begehrens VO  —_ sSC1INeEM Kontext Brennpunkt ıhres Lebens, WIC
den WITLr «diese Welt» NECNNCN, WI1e WIT SIC efleıden alten Leben der Brennpunkt ıhres Begeh-werden, wenn WITr sterben werden Keın anderer TeNS War Wır uns, da{fß auch ZuUur Kriıse
Mensch hat diese Erfahrung gemacht, sterben des Todes gebracht werden mußte, ZU Tod als
und doch Leben SCIN Und alle, die Se1inNe «der kritischen Masse» des Begehrens In diesem
Erfahrung des Sterbens gemacht haben und doch Stadium sınd das, W as ıhm zustoßen mußte, und

Leben sınd und WIC wiırklıch kommt 1es bei das, W as ıhnen zustoßen mußste, sehr CNS miıtein-
Trauertall vor! — ander verbunden Gerade darın, da{ß sCINer‚ haben Ce1iNe Erfahrung

gemacht, der die Erfahrung der Jünger das Vollendung getoteL werden mußsite, aßt SIC

Analogatum darstellt Stich wiırftt SIC die dunkle Nacht Deshalb
Seın Tod WAar ıhr Tod Er versetizte S1C auf «die wird Vollendung Leben das Zen-

andere Seıite» Er proJı1Zz1erte ıhr Verlangen das Iru ıhrer Wiıedervereinigung aut der anderen
Jenseıts der eıt und des Raumes, allein das Seıte des Todes SCIN Und WIC oft vernehmen WITLT

Begehren gestillt werden annn Er brachte Ver- diesen Rhythmus Kerygma Der Gekreuzig-langen un: Tod den gleichen Bezugsrahmen LE, der Gescheiterte, der Gottverlassene 1ST Zur
S1e wußten NUunNn, W as die Toten WI15sen Der Tod Herrlichkeit erhoben worden Der nterton 1STt
War für S1C nıcht mehr der Schatten, der ber dem Das, W as unNns drunten hält, 1ST das, W as uns

Leben, das WILE kennen, brütet Er War erhoben hat Dies 1ST der Sınn der Herrlichkeit
durchschritten worden In dieser Erfahrung lıegt Jesu, deren siıchtbare Komponente 1Ur C1iNE Me-
C1Ne radıkale Raumerweıterung der Seele, eiNe tapher der vielleicht eine psychische Projektion
Sanz eue Wahrnehmungsfähigkeit In der 1ST dafß ach sCINeM Tod den Seelen VO

annern und Frauen wiırkt W as Gott alleindunklen Nacht der Seele haben die Mystiker
Vorgeschmack davon wirkt daß MIt Gegenwart die 1Ur

415



Aön ıf

SPEZIELLE THEMEN FÜ DEN DIALOG

göttlich seın kann, den Seelen aufhilft, die 1in der NeuU. Gott 1Sst alles in allem: die totale Leere aßt
Einöde des Todes sämtlıche Gewalt, sämtliche das potentiell Unendliche ZU; die erfahrene Tren-
Krätte verloren haben Er hılft ihnen autf mıiıt dem Nungs des Todes wırd Zur Begegnung mıiıt dem,
Gottesgeıist, der ıhm 1U  3 eıgen 1St der die Toten auterweckt. Dıe Soteriologie

Er bescheıint den Toten, der alleın Augen für des Paulus; das Empfinden, da{fß Galgen.des
ıhn hat Er zerreißt die Hölle, dıe allein tief Menschen alles wegflıeßt, steht in diesem
für ıh 1St Er füllt unNnseTE Leere, die unendlich 1Sst großen Rhythmus des Leerens un Füllens, der
un ıh kennt, der alleın S1C auszutfüllen vermag. Entleerung VO allem, der Füllung mıiıt «Herr-
Er 1st das Alpha un! das Omega, War LOL und iıchkeit». Denn W as 1st «Herrlichkeit» anderes
aßt uns sterben) un:! ebt (bringt uns 1Ns Leben) als das Leben 1n unbegrenzter Fülle? Wıe leicht
un hat die Schlüssel des Todes und der Hölle gerat uNsecere verdummte moderne Imagınatıon

Dıies 1st Erstandenseın VO den Toten. Ihn VOT dem visuellen Beiklang VO  3 «Herrlichkeit»
sehen, erhebt den Toten, erhebt den Seher Aaus 1Ns Stocken?
der Reihe der Toten, 1n die durch die schreckli- Der paulınısche Rhythmus kommt in liıterari-

schen Parallelismen ZUuU Vorschein WwW1e€e z. Bche Passıon hineingeführt worden 1st Er konnte
unmöglich gesehen werden, hne dafß, wWer ıh «Gestorben für unsere Sünden, auterweckt
sah, erhoben wurde Und wer sınd die Toten? unNnscrer Rechtfertigung. » Dies 1st weıt mehr als
Sıe sınd das für uns unvorstellbare Subjekt der eıne lıterarische 9dqr rhetorische Floskel: CS geht
Leere, das Schattenvolk der Leere, die Leute, die dabe; nıcht Asthetik Es 1st nıcht einfach eın
leer VO all dem sınd, W as unls erfüllt, die mMiıt Fall VO  - «Jedes Dıng hat Zzwel Seıiten». Sondern
leeren Händen. Der heidnische Hades, die Jüd1- i1st die ede von der massıven Sequenz des
sche Scheol] bringen diese Schattenhaftigkeit des Leerens («gestorben tür unsere Sünden» das
Todes 1mM Vergleich uns, den Lebenden, ZU Moment der Wegnahme) und des Füllens («wıe-
Ausdruck selbstverständlich eıne fehlerhafte der erstanden uUuNserer Rechtfertigung»). Dıie
Darstellung, aber eıne csehr menschlıiche. Der, Aussage «Christus 1st der Sünde gestorben» 1st
der für uns die Leere füllt, der für uns Leben eıne kompakte, zusammenfassende Aussage un:!
in der Leere Ist, der die Leere VO Gott vibrieren besagt gleichzeitig den Tod Jesu und dessen
laßt, annn nıcht da se1ın, WIr uns die Toten unmiıttelbaren Leerungseffekt. «<«Er aßt uns der
denken. Sünde, der alten Welt absterben.»

Dıie Lage des Jüngers, LOL se1ın, tindet sıch Dıie Aussage des Paulus «Dl€ Welt 1st MIır
1mM Reinzustand 1mM Karfreitagsınterim. Mıt der gekreuzigt und ich der Welt» bringt die totale
Ostererfahrung jedoch bleibt s$1e als das, W as Ablösung VO allem, die die Kreuzıgung Jesu für
erfüllt ist, als die bleibende, VO sıch den Jünger bewirkt, aut andere Weıse ZU Aus-
einstellende Vorbedingung der Erfüllung, als die druck Der mystische Lehrer macht die «Loslö-
fundamentale Hiılflosigkeit des geistbeseelten Suns>» VO der Welt ZuUur Pflicht. Paulus hingegen
Seıins, als die Hilflosigkeit, in die WIr 1n eıner verkündet 1ın der Macht des Geıistes die «Kreuzi-
Krise der geistlichen Infragestellung ımmer wI1e- unserer Beziehung iıhr; G7 CutL mıt
der zurücksinken mussen, mıiıt Christus 1im uNnserer Beziehung ZUur Welt, W as Tod mıiıt
Geıst erhoben werden. Dıie Leere, VO  3 der iıch ıhr tun wırd un W 4As Jetzt 1Ur der Tod Jesu mıt
spreche, 1sSt eben die Ohnmacht, VO  m} der Paulus ıhr tun annn Die Lehre des Paulus ber das
dauernd spricht «Wenn iıch schwach bın, ann «Siıch-selbst-Sterben» aßt sıch 1U besser verstie-
bın iıch sTar » Sıe 1St der Status des Todes, der hen Fuür gewöhnlıch fassen WIr «selbst» 1mM Sınne
Trennung, worın ILanl den alt allem verliert. eınes «selbstsüchtigen Ich» auf. un «Sterben»
Die Lehre des Paulus ber dieSchwachheit als negatıv, als die Zerstörung, Beendigung der
als das Samenkorn der tärkte liegt 1er VOT. Sıe Selbstsucht. «Siıch selbst sterben» verweıst Je-
bezieht sıch letztlich auf diesen Urkollaps 15 doch auf die Urerfahrung des Jüngers, worın der
Tes Festhaltens Leben Tod (der wirkliche Tod, den WIr sterben werden)

Wır sınd 1M Herzpunkt dessen, W 4S INan den ber das verlangende Selbst als dessen letzte
Gedanken des «großen Reinemachens» be1 Pau- Wandlungskrise kommt. «Sıch selbst sterben»
lus nennen könnte. Fuür Paulus wird alles C- besagt die «Entgrenzung des Verlangens durch

den Tod»wischt, die Vergangenheit vernichtet, «dıe Sünde
1im Fleisch zerstOrt», der Schuldspruch uns Jesu Tod brachte die Jünger «auf die andere
ans Kreuz geheftet un! getilgt, un!:! 1St alles Seite»._ och verhält es sıch nıcht 5 daß Man,
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wenn INan einmal auf der anderen Seite ıst, daß meıne nachdrückliche Konzentration auf die
notwendigerweise «sıeht, W as dort 1st»: Jesus in Psychologie der Jünger einer Begrenzung der
der Herrlichkeit. Dıie andere Seıite als solche 1st Auferstehung auf die Psychologie, Zur Vernach-
inhaltslos, formlos, hılflos. Dıe Seele des Toten lässıgung ihrer Dımensıion als Erneuerung der
MU: verlebendigt werden durch den lebendigen Erde tühren wiırd. och diejenigen, die durch die
Jesus, VO  w} dem 1n einem Schrifttext heißt, einzıgartıge Jesus-Sequenz den Tod kennen, WI1S-
sel ZU «lebenspendenden Geılst» geworden. SCH, W as 1Ur die Toten wıssen, W 4s
Dıie Vorbereitung auf diese Verlebendigung 1sSt Hıneingestelltsein 1Ns Daseın, W as unsere
och nıcht deren Vollzug. Kosmologie rührt Und da S1e die Herrlich-

Der alte Gegensatz zwıschen eıner «theologia eıt ıhres Meısters ın dieser Grundlegung der
CruC1S>» un: eiıner «theologıa gloriae» fällt damıt Welt wıssen, wı1ıssen S1e auch, da{ß die Welt selbst
dahın Sobald INan die Golgotaerfahrung des verändert worden 1St Otto Ranke hat gESAQT:
Jüngers als das ansıeht, W as die totale Leere «Wır werden hne Psychologie geboren un WIr
schafft, in der alleın die Herrlichkeit erscheinen sterben ohne Psychologie. » Im Zentrum der
kann, verliert diese Gegenüberstellung jeden
Sınn.

Weltgeschichte wurde eıne kleine Gruppe VO
nıcht autftallenden Menschen diesem

Wıe das Cu«eC Leben 1n die Christus Bekehr- schrecklichen Vorgebirge hinausgeführt, das
tel,; beispielsweise in die Heıden VO damals, «Jenseıts der Psychologie» lıegt, un: S1e habenübergehen kann, 1st prütfen. och habe ıch durch das Leben, das S1€e daselbst antraten un
keine Schwierigkeit, sehen, WwW1e€e ansteckend das S$1e erfüllte, die Welt verändert.
das CN Leben SCWESCH se1n mußß, das Gott für
die ersten Glaubensboten offensichtlich A4aUuS ıh- 7usatz
K Tod herbrachte. Und CS 1st selbstverständ-
ıch bezeichnend, da{ß der Bekehrte 1n der Taufte Fuür diese UNSETIEC Darlegung WAar die Auffassung,
in das Cu«c Leben hineinzusterben hat Möchte wonach der Tod eın Wegftallen aller Bande ist;
doch dieses Bild VO  - der Taute wıieder seıne entscheidend. Dies wırd VO Rılke Ende
ursprünglıche Vıtalıität erlangen un den Begriff seıner ersten Duineser Elegie klassısch Zu Aus-
der «Zeichenhaftigkeit» verlieren, den die Sakra- druck gebracht (« Freilich 1sSt CS seltsam, die Erde

1mM verarmten Klıma der Auftklärung, die nıcht mehr bewohnen...»).
ZW ar 1U ausgespielt hat, aber in der WIr ımmer Und diese Vorstellung VO Tod 1St un: für
och leben haben, vielleicht ZWangs}äufig sıch schrecklich nıederdrückend. In ıhr liegt
erhalten. un: für sıch nıcht der Gedanke eınes Durch-

Jesus Sagt bej Johannes, da{ß die Toten die bruchs Zur Freiheıt. Sıe besagt Freiheit NUur dann,
Stimme des Sohnes Gottes hören werden. Nur wenn das Begehren VO einer übernatürlichen
Tote können diese Stimme in ıhrem Ton verneh- Hoffnung befeuert wiırd, W as endgültig Nur

durch Jesus Christus der Fall seın annn Er ertülltINnen. och Nur dıe, die S1e hören begannen
und ann verloren haben, können tOL se1n. dıe unendliche Leere des Todes muıt dem Heiligen

Ignatıus spricht VO «grundloser Tröstung». Geıist als dem Ursprung VO allem
Wıe edrücken. aber auch ohne diese PräsenzVielleicht 1st 1es seıne tiefsten dringende

Beschreibung des Mystischen, dieses tieten Sınns Jesu die Auffassung seın INAaS, wonach der Tod
1in uns, der allein VO Gott werden annn das Wegfallen sämtlicher Bındungen und Sınnge-
Dıie Golgota-Erfahrung der Jünger wiıscht samt- halte ist, stellt S1Ee doch die Voraussetzung dar,
liche «Gründe» den Tısch und WIr hne die eın Vertrauen autf diese Präsenz MOg-
können vielleicht das Wort «Grund» auch für ıch 1St Für diese Auffassung bedeutet der Tod
Dinge gebrauchen, die CS we  z sınd, dafß INan sıch nıcht eın Erlöschen, sondern bringt die FEın-
für S1Ee einsetzt daß ber die Seele die samkeıt in unNns 1Ns Grenzenlose. Nıcht 1Ur daß
Wirklichkeit kommen kann, die iıhr gallz und die Auiffassung, wonach der Tod eın Erlöschen

ISt;, sıch mıt dem Autferstehungsglauben nıchtabsolut angehört. «Grundlose Tröstung» 1st
«Leben, bloß Tod SCWESCNH 1st». vereinbaren aßt (was VO selbst einleuchtet).

Zum Schluß möoöchte iıch miıch erkühnen, eıne Wiıchtiger ISt; da{fßß 065 nıcht 1es Ist, W as der
neunte Seligpreisung hinzuzufügen: «Selig die Auferstehungsglaube verdrängt. Eher stellt sS$1e
Toten, enn s1e werden auferweckt werden, eınen solchen Zustand der Nichtbeachtung se1-
die Erde erneuern!» Es besteht die Gefahr, Ner selbst dar, da{f sıch die Glaubensfrage nıcht
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einmal stellen annn Ich annn mich nıcht als sehen. Und natürlich wiırkt Pascals «Wette»
nichtexistierend denken. Selbstverständlich ann auch 1im Sınn der Annahme, daß beides e1InNs sel.
ich MIr eıne Welt denken, 1n der iıch nıcht Falls cS keinen Gott o1bt, ann verliert INan die
exıstliere. Selbstverständlich würde eın Logiker VWette durch eın frommes, sıttenstrenges Leben
1er iınwenden: «Sıe können überhaupt nıchts nıcht, enn ann wırd iNan nıcht mehr da se1in.
als nıchtexistierend denken. ber das, S1e Dies entstellt un:! privatisıert die christliche
jetzt denken, wırd existieren authören. Und Hoffnung. Der herkömmliche Glaube, da{f

auch S1ie selbst. < Ich bın mır nıcht klar, w as iıch Christus uns VOT der Hölle rettet, besagt: Wenn
darauftf soll, aber iıch bın ganz gewiß, es Gott, Jesus und den Heıligen Geıist nıcht g1bt,
da{f die Antwort darın bestehen hat, daß für tahren WIr alle ZUur Hölle und ber diese sa
die einen Denker das Selbstbewußtsein gleichbe- Broad in eıner Deutung spirıtualistischer
deutend 1St mıiıt der Retlexion ber sıch selbst, Phänomene, da{ nıchts ıhr sosehr gleiche w1e

eıne moderne Universıität!un! dafß deshalb das eıgene Ich ebenso 1Ns Be-
wußtsein gehoben werden muß WwW1e etwa Island Kurz, 1m Denken des Christen kommt 6S

der die Tiıtanıc, während die anderen wıssen, eıner atalen Verwechslung VO  3 bloßem «Weıter-
daß dem nıcht 1sSt Dıie unveräußerliche Quali- eben» un: «glückseligem Weiıterleben». Was
tat des Selbstbewußtseins erstreckt sıch ach Glaube uns anbiıetet, 1st das Zzweıte 1m
unserer Ansıcht irgendwie «uüber das rab hın- Unterschied ZU ersten. Dıie Hoffnung auf eıne
». Und diejeniıgen, deren mehr reflexıve Ge1- glückselige Unsterblichkeit entsteht nıcht aus

steshaltung dieser unveräußerlichen Qualität dem Tod, WwW1e€e INnan ıh: voraussıeht un: denkt
treu bleibt, sehen sıch, WwW1€e klägliıch der unbe- der aus dem, W 4S darüber «geoffenbart» ist,
stimmt auch ımmer, als «uüber das rab hınaus» sondern A4UusS dem VO Jünger des Gekreuzigten
gekommen vOrwesSsSCHNOMMECNECN Tod; der Jünger wırd le-

Man hat MI1r gegenüber den Gedanken geau- bendig, ındem 1mM Geist des ew1igen Weltgrun-
Bert, meıne Auffassung, wonach der Tod in des Christus Geschmack findet. Das Evange-

lıum richtet sıch eıne Leere, der dieseseinem Wegftallen aller Zusammenhänge bestehe,
die jüdische Auffassung sel, sofern 11an ber- Leben liegt, un die das nächste Leben
haupt VO eıner jüdischen Auffassung sprechen ausmacht: eıne Leere, 1n die INanl willıg mıt
könne. Es 1st für mich sehr hılfreich, 1es Begehren eintreten muß, damıt der Geıist s$1e mıiıt
hören. Es stiımmt eintach etliıches nıcht der ewıgem Leben Ilt
Behauptung, die VO Christen oft gemacht Aus dem Englischen übersetzt VO Dr August Berz
wiırd, da{fß sıch nämli:ch in den jüdıschen Schritten
der Gedanke eınes Weiıterlebens ach dem Tod SEBASTIAN MOORE
Zzumelst nıcht finde Wäre 1es tatsächlich der 1917 iın Madrass, Indıen, Schulausbildunggeboren.
Fall, könnte die jüdısche Religjosıtät nıcht die 1n England. Dienst 1n der Königlich-

Britischen Kriegsmarıne. 1938 FEintritt 1n die Benediktinerab-ıhrer selbst sehr bewußte Religiosıtät se1n, WwI1e
teı Downside. Bıs 1945 Studium der englischen Liıteratur 1nWIr s$1e kennen. Und WEeNN, WI1e ich dargetan Cambridge. Studium der Theologıe der Or-

habe, der Auferstehungsglaube nıcht in erster denshochschule Sant’Anselmo ın Rom Promotion ZU

Linıe die Furcht VOTr dem Erlöschen, SsON- Doktor der Theologie mMiıt eiıner Arbeıt ber Irenäaus.
ern das trübsiınnige Weıitervegetieren in 51—1 Dozent für Theologıe un! Englisch der Or-
der Scheol der 1m Hades gerichtet Ist, annn steht denshochschule in Downside. Herausgeber der

Downside Revıew. 1960 Spezialstudien beı Bernard Loner-meıner Ansıcht ach erwarten, daß jener gan in Rom. in der Gemeindeseelsorge 1n Liver-
Glaube, dem Christus eıne wundervolle Ausweiı- pool tätıg. Während dieser Zeıt wurden die folgenden Werke
tung bietet, eıne Vorstellung VO Weiıterleben veröffentlicht: God 15 New Language; No Exıt; The

Dreamer NOL the Dream; Beyond the Deluge; The Experienceach dem Tode hat, 1aber nıcht eıne hoffnungs-
volle Dıie jüdische Scheolsidee 1St eıne wahre otf Prayer. eıt 19/1 Hochschulseelsorger un! Protessor der

Theologıe der Marquette Universıity In Milwaukee, USA
Vorstellung VO Zustand ach dem Tod, WEn Seitdem erschıenen folgende Werke The Crucıtied 1s No
c5sS Christus nıcht 1Dt, die Auferstehung nıcht Stranger; The Fıre and the Rose A1l1C Öne; demnächst C1-

ibt. Wır haben diese Fähigkeıt verloren, uns eın scheint: The Inner Loneliness. eın durchgehendes Hauptin-
teresse gilt der Frage, w1e sıch das Geheimnıis Jesu Christı«Weıterleben hne Erfüllung» denken, da WIFr

6S uns als Christen angewöhnt haben, gegenüber psychologischen Aspekten un!: mehr allgemeın
den Bedingungen der modernen Kultur vermıitteln aßt

eıner materialistischen Kultur, die beides ab- Anschrift: Marquette Universıity Campus Minıstry, WT
Wısconsın, Milwaukee, Wisconsın USAlehnt, das Weiıterleben und die Erfüllung in e1Ins
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